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Die Wellen gingen hoch
Lieber Nebi!

Ich schicke Dir hier den «March-Anzeiger».
Was sagst Du zu dem angestrichenen Abschnitt?

Gruß! Rößli.
Liebes Rößli!

Dazu wäre so viel zu sagen, daß man ein
Buch über Sinn und Aufgabe der Zeitung
schreiben könnte. So also lautet der Abschnitt:

«H ö f e. Letzten Dienstag fand der
bekannte Pfäffikoner Jahr-, Vieh- und Warenmarkt

statt, der in jeder Beziehung
befriedigenden Verlauf nahm. Namentlich war der
Besuch der Gast- und Tanzlokale in keiner
Weise hinter dem früherer Jahre zurückgestanden

und bemerkte man unter den
fröhlichen Gästen liebe Nachbarn aus der March,
dem Züribiet und dem Seebezirk. Die Wellen
der Fröhlichkeit gingen hoch und man ließ
den Griesgram nicht aufkommen. In Wol-
lerau wurden aus dem Sternenweiher die
sterblichen Ueberreste einer braven Tochter
gehoben, die seit längerer Zeit an Schwermut
litt.»

Man bewundert die Geschicklichkeit, mit der
da die Gegensätze arrangiert sind. Auf der
einen Seite die Wellen der Fröhlichkeit, die
hochgingen, auf der andern die des Sternenweihers,

darin ein Mädchen seine Schwermut
ertränkt. Hier wird die Stimmung, dort werden
die sterblichen Ueberreste «gehoben» wie
vielseitig ist doch die Sprache, wie vielseitig
sind auch die Möglichkeiten der Presse, deren
«Druck» man manchmal auf dem Herzen zu
verspüren meint! Gruß! Nebi.

Wust-Journal
Lieber Onkel!

Ich erlaube mir, Dich in folgender
Angelegenheit um Rat zu fragen: ich möchte einen
welschen Miteidgenossen auf die vorzüglichen
Eigenschaften der Warenumsatzsteuer-Buchhaltung,

genannt «Wust-Journal», der Firma Sch.
in Z. aufmerksam machen. In meinem Schreiben
an diesen Freund bin ich aber bei der Ueber-
Setzung des Wortes «Wust» stecken geblieben,
weshalb ich ein Deutsch-Französisches. Wörterbuch

zu Rate gezogen habe. Dieses gibt nun
als Vebersetzung für «Wust»: «chaos» oder
«objets de dégoût». Soll ich nun schreiben:
journal de chaos oder journal des objets de
dégoût? Ich bitte Dich, hilf mir aus diesem
Dilemma.

Herzlich grüßt Dich Dein Neffe J. B.

Lieber Neffe!
Ich finde beide Uebersetzungen ausgezeichnet!

Beide treffen den Vogel doch geradezu
auf den Kopf. «Confusion» käme eventuell
auch noch in Frage. Ich würde alle drei
vorschlagen und Deinen Freund wählen lassen, ob
er lieber journal du chaos, journal des objets
de dégoût oder journal de confusion schreiben
will.

Herzlich grüßt Dich Dein Onkel.

Von der Milch abgenommen
Lieber Nebelspalter!

Hier ein Rezept, darin es heißt: das Gericht
kann noch mit einem Löffel Rahm von der
Milch abgenommen) verfeinert werden.

Ich bin nur ein gewöhnlicher Junggeselle,
aber vielleicht kommt es gerade daher, daß ich
mich über die Tatsache wundere: wenn
heutzutage in irgend einer «Ecke der Hausfrau»
oder unter den «Nützlichen Winken» ein Re¬

zept angeführt wird, wozu man Rahm benötigt,
dann wird immer sorgfältig hinzugefügt, daß
dieser von der Milch abzuschöpfen sei. Kann
man denn auch vom Brunnenwasser Rahm
abschöpfen?

Wie gesagt, ich kenne mich nicht aus in der
Kochkunst, deshalb beschloß ich, meine Freundin

um Rat zu fragen. Antwort: «Da sieht
mans wieder einmal, nichts versteht Ihr Männer!

Jede Hausfrau weiß ohne Erklärung ganz
genau, was das bedeutet: sie soll den Rahm
von ihrer eigenen Milch abnehmen». Jetzt
verstehe ich überhaupt nichts mehr. Bitte, hilf
mir wenn Du kannst!

Besten Gruß! Pwk.
Lieber Pwk!

Du hast ganz recht, Du bist ein gewöhnlicher,
zu deutsch ordinärer Junggeselle und sollst es
auch bleiben, denn Du würdest jeder Frau die
Milch der frommen Denkart, um die es sich
da handelt, in gärend Drachengift verwandeln,
wie weiland der Geßler die Milch im Hause
Teil. Der letzte tiefste Grund jedoch all der
Bemerkungen in den Rezepten ist der einer
unterirdisch fortlebenden Erinnerung an jene
Zeit, als man noch bei jedem fahrenden Milchmann

ein Fläschchen Rahm haben konnte,
während man jetzt mit Mühe und Not einen
Löffel von der Milch herunterkratzt, nicht
einen von jenen, mit welchen man die Weisheit

gefressen zu haben glaubte, sondern den,
über welchen man seitdem halbiert worden ist.

Besten Gruß! Nebelspalter.

Ganz mit Schiff Luzern-Olten

Werter Spalter!
Sende Dir hier ein Bahnbillett der SBB von

Alpnach-Dorf nach Basel mit dem seltsamen
Spruch unter dem Balken «und zurück»:

via Alpnachstad ganz mit Bahn
oder ganz mit Schiff Luzern Ölten

Meines Wissens führt noch keine Wasserstraße
Luzern-Olten. Oder sind die Billetts für eine
ferne Zukunft gedruckt?

Mit Gruß! Sappeur M.

Lieber Sappeur M.
Für eine nahe Zukunft! Ich darf nur nicht

aus einer Schule plaudern, in der ich kein
Schulgeld bezahlt habe, aber, wenn ich nicht
wüßte, daß wer nicht schweigen kann, der Heimat

schadet, und wenn ich andrerseits wüßte,
ob Du, falls ich Dir ganz vertraulich unter uns
mit Hand aufs Herz etwas zuftüstre, es wirklich

bei Dir behältst und ob ich mich auf Dich
so verlassen kann, wie ich es kaum auf mich
kann, gegen den doch das Grab an Verschwiegenheit

geradezu ein Töchterpensionat genannt
werden muß, wenn ich dagegen bedenke, waB
geschehen könnte, falls das, was ich Dir
zuflüstern möchte, nicht geheim gehalten würde
und wenn ich mir vorstelle, was herauskäme,
wenn das herauskäme, was ich unter keinen
Umständen also ich sag's lieber nicht. Ich
sage nur so viej, heb das Billett gut auf!
Und gedenke an den Satz, mit dem die «Maria
Stuart» schließt: der Lord läßt sich entschuldigen;

er ist zu Schiff nach Ölten!
Mit Gruß! Spalter.

Gang guet
BüffetmBärn

Wer sucht wen,
wer wünscht was)
Lieber Nebelspalter!

Seit Du mir einmal gestanden hast, ich sei
Dir sympathisch, weil ich wie Deine Mutter
heiße, mir aber gleichzeitig eine Abfuhr zuteil
werden ließest, seither ist einige Zeit vergangen
und Du wirst kaum das gleiche gute Gedächtnis
haben wie ich. Männer haben überhaupt nie
ein gutes Gedächtnis es ist ihre Schutzfarbe,
damit sie sich an gewisse Dinge, wie zum
Beispiel Schwüre usw., nicht zu halten haben.

Wie Du siehst, im Nachfolgenden lese ich
krampfhaft die Heirats-Annoncen. Man nennt
mich sonst nicht ausgesprochen dumm, aber
bei den zwei Inseraten versagt ganz einfach
mein Geist. Sie sind beide aus der Weltwoche.

Gesucht
zu gemeinschaftl. regelmäßigem

Reit-Training
passionierte Sportkameradin
(fortgeschrittene Reiterin)

Dressurpferd zur Verfügung.
Ev. spätere Heirat.

Wer wird ev. zu heiraten sein? Das Dressurpferd?

Wer schreibt überhaupt? Der Stall?

Ehepaar, Mitte 30,
wünscht Briefwechsel mit ebensolchem
über Ehefragen usw. Diskretion.

Schreibt da der Ehemann dem ebensolchen und
die Ehefrau der ebensolchen oder übers Kreuz?
Oder diktiert er ihr ode'r sie ihm oder ein Satz
er und ein Satz sie? Oh Zeit voll Ehefragen.
Kinder, Kinder, heiratet nicht! Sag nicht, daß
Dir die Inserate schon siebenmal geschickt wurden

ich wäre geknickt darob. Ich habe Dich
sonst wirklich gern, wennschon die Leute mich
manchmal blöd anschauen, wenn ich in einem
stillen* Winkel des Restaurants plötzlich
wiehernd herauslachen muß ob Deinen faulen
Witzen.

So leb denn wohl und sei recht schön und
artig gegrüßt von Deiner Barbara.

Liebe Barbara!
Du verwechselst mich mit einem von Deinen

vielen Briefwechslern, die Du wahrscheinlich
auf dem Weg des Heirats-Anongsen-Lesens
erworben hast. Ich hätte Dir je gesagt, Du seist
mir sympathisch, weil Du wie meine Mutter
heißest! Nie hat meine Mutter Barbara geheißen,

sie hätte das weit von sich gewiesen;
das ist die Heilige der Artilleristen und daher
eine Freundin von Krach; das war meine Mutter

nicht, aber Du bist es, wenn Du «wiehernd»
herauslachst. Und geschworen habe ich Dir gar
nichts, nicht einmal Liebe und Treue so
eine Frechheit! Die von Dir nicht verstandenen
Inserate sind ganz einfach. Das erste bedeutet,
daß herausgebracht werden soll, wer besser
dressieren kann, er oder sie, der Sieger
behält dann die Hosen an, der andre Teil muß
sie für immer ausziehen. Und das andere
Inserat erkläre ich Dir später einmal, wenn Du
verheiratet bist, wonach Dein Sinn zu stehen
scheint. Denn Dein Ruf: Kinder heiratet nicht,
klingt nach der Melodie vom Fuchs und den
sauren Trauben. Wozu liesest Du sonst so eifrig
die Heirats-Inserate? Ha!

Also sei recht artig, grüble nicht und mach,
daß Du unter die Haube kommst.

Gruß! Nebelspalter.

Zuschriften für den Briefkasten bitten wir
an die «Briefkasten-Redaktion des Nebelspalters,

Rorschach» zu adressieren.
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vis Weilen gingen nock
Lieber /Vebi/

/cb scbicke Dir /lier cien «Uarcb-/<n-eixer».
Vas saxst /lu 21/. cism anxestricbenen /^bscbnitt?

OruL/ /!ö/?ii.
Liebes k ö ü I i

Dazu vare so viel TU sagen, äak man ei»
Lucb über 8inn uncl Aufgabe cler Leitung
scbreiben könnte. 80 slso lautet cler ^bscbnitt:

«D ö k e. Letzten Dienstag kanä cler ke-
kannte Bfäkkikoner Isbr-, Vieb- unä Vsren-
msrkt ststt, cler in jeäer Le^iebung bekrie-
äigenäen Verlauf nabin. IXsmentlicb vsr cler
Besnek cler <?sst- unä 1"sn2>oksle in keiner
Veise bintsr äeiu krüberer ^sbre ^urückge-
stsnäen unä beinericte inan unter äen kröb-
lieben kästen liebe IVscbbsrn aus äer Msrcb,
äein Türibiet unä äern 8eebe?irk. /)ie Veiien
cier Lrobiicbkeit xinxen iioc/l unä rasn liek
äen (Griesgram nicbt all/kommen. In Vol-
lerau vuräen aus äein Fterneniveiber äie
sterklicben Ileberreste einer braven l'ocbter
geboben, äie seit längerer Zeit an Fcbrvermut
litt.»

Nsn bevunäert äie <?escbicklickkeit, init äer
äa äie i^egensät?« arrangiert sinä. Xuk äer
einen Leite äie Wellen äer I?röblicbkeit, äie
bocbgingen, auk äer anäern äie äes Lternen-
veibers, äarin ein Määcben seine 8cbvermut
srtränkt. Hier virä äie 8timmung, äort veräen
äie sterblicben Ileberreste «geboben» >vie
vielseitig ist äocb äie 8pracbe, vie vielseitig
sinä sucb äie Möglicbkeiten äer Bresse, äeren
«Druck» man inancbinal auk äein Herren zu
verspüren meint! »?ruü! IVebi.

Wll5»-Ioums>
Lieber Onkei/

/cb eriaube mir, Dicb in /oizencier /<nze-
iexenbeit um /iat 2u /raxen.' icn möcbte einen
iveizcben /i/iteicixenossen an/ ciie vor-üxiicben
Lixenscba/ten cier Varenumsatzsteuer-öucbbai-
tunx, xenannt « Vusl-/ournai», cier Lirma 8cb.
in ^. au/merksam macnen. /n meinem scbreiben
an «/iesen Lreunci bin icn aber bei «/er l/eber»
»stzunz cies Vortes «tVust» stecken Febiieben,
ivesnaib icb ein Deutscb-Lran-ösiscbes Vörter-
bucb -n /iats xe-oxen babe. Dieses xibt nun
aiz l/ebersetzillnx /ür «Vust».' «cbaos» ocier
«ob/ets <ie ciegout». Foii icb nun scbreiben.'
/ournai cie cbaos ocier /ournai cies ob/ets cie cie-

xout? /cb bitte Dicb, bii/ mir aus ciiesem Di-
ismma.

//er-iicb xrü/St Dicb Lein /Ve//e /. ö.

Lieber IV« k k e

Icb kinäe beiäe lUebersetzungen ausgezeicb-
net! öeiäe trekken äen Vogel äoeb gersäeau
auf äen Xopk. «Lonkusion» Icäine eventuell
aucb nocb in ?rsge. Icb vüräe alle ärei vor-
sebisgen unä Deinen kreunä vsbien lassen, ob
er lieber journal äu cbsos, journal äes objets
äe äegout oäer journal äe conkusiou scbreiben
will.

Der^licb grülZt Dieb Dein Onlcel.

Von cier ^lick abgenommen
Lieber /Vebeisriaitsr/

//ier ein /ke-e/it, ciarin es bsi6t.- «ias Oericbt
kann nocb mit einem Lö//si /iabm ('von cier
/1/iicb abxenommen^i ver/einert tvercien.

/cn bin nur ein Keuiobniicber /unzxeseiie,
aber vieiieicbt kommt ss zeracie ciaber, ciaö icb
micb über ciie ?atsacbe lounciere.' uienn beut-
2utaxe in irxenci einer «l?cke cier //aus/rau»
ocier unter cien «/Vütsiicben Vin/cen» ein /!e-

-eot anFe/ubrt lvirci, uiozu man /iabm benötizt,
ciann tvirci immer sorx/a'itix bin^uL-e/uxt, ciaL
ciieser von cier ^/iicb ab-uscböp/en sei. /tann
man cienn aucb vom örunnenivasser /?abm ab-
scbö/>/en?

Vie xssagt, icb kenne micb nicbt aus in cier
/tocbkunst, cieskaib bezckioL icb, meine Lreun-
ciin nm /!at zu /raxen. ^tntlvort.- «/)a siebt
mans lviecier einmai, nicbts verstebt /kr ^/än-
ner/ /e</e //aus/rau u>eit? obne LrkiärunF xan-
zenau, «ias cias becieutet.' sie soii </en /!akm
von ibrer eixenen /l/iicb abnebmen». /et-t ver-
stebe icb überbauot nicbts mebr. Litte, bii/
mir ivenn /)u kannst/

öesten <?ru/Z/ /»ivk.

Lieber ?vlc!
Du bast ganz reebt, Du bist ein gevöbnlicber,

i?u äeutscb oräinärer Junggeselle unä sollst es
aucb bleiben, äenn Du vvüräest jeäer ?rau äie
Nlilcb äer kronnnen Denkart, uin äie es sicb
äa banäelt, in gärenä Draebengitt vervanäeln,
vie veilanä äer t?ekler äie Alilcb ini Dause
'kell. Der letzte tiekste »?runä jeäocb all äer
öemerlcullgen in äen Rezepten ist äer einer
untoriräiscb kortlebenäen Erinnerung an jene
^eit, als inan nocb bei jeäein ksbrenäen IVlilcb-
insnn ein I?Iäscbeben Rabin baben konnte,
väbrenä inan jetTt init I>lübe unä I^ot einen
Lökkel von äer IVlilcb berunterlcratzt, nicbt
einen von jenen, init velcben inan äie Veis-
beit gekressen ^u baben glaubte, sonäern äen,
über velcben rnan seitäein balbiert voräen ist.

Besten t?rul!! IVebelspalter.

vsnr mit 5cklii I-uiern-oiten
Verter 8paiteri

8sncie Dir bier ein öabnbiiistt cier >8t?ö von
^lipnacb-Dor/ nacb öasei mit ciem seitsamen
>8/>rucb unter ciem öaiken «unci z-uruck».'

via ^ipnacbstaci 8ari2 >"tt öabn
o</er xan- mit 5cbi// /,u?ern <?iten

/l/eines Visssns /übrt nocb keine tVasserstraLe
Lu-ern-Oiten. Ocier sinci ciie öiiietts /ur eine
/erns ^ukun/t zeciruckt?

/l/it t?ruL/ 8a/»psur /l/.

Lieber Zsppeur 1^1.

?ür eine nabe Tulcunkt! leb äark nur nicbt
aus einer Zcbule plauäern, in äer icb Icein
Lcbulgelä be?ablt babe, aber, venn ieb nicbt
vüIZte, äaü wer nicbt scbveigen kann, äer Dei-
inat scbaäet, nnä venn icb snärerseits vüöte,
ob Du, kails icb Dir gans vertrauiicb unter uns
mit Danä auks Derz etvas zuklüstre, es virk-
licb bei Dir bebältst unä ob icb micb auk Dicb
»0 vvrlassen kann, vie icb es Icaum auk micb
Icann, gegen äen äocb äas t?rab an Verscbvie-
xenbeit geraäeTu ein ^öcbterpensionst genannt
veräen muü, vvvnn icb äagegen beäenlce, vas
gescbeben könnte, kails äas, vas icb Dir zu-
klüstern möcbte, nicbt gebeim gebalten vüräe
unä venn icb mir vorstelle, >vas berauskäme,
wenn äas berauskäme, vas icb unter keinen
limstänäen also icb sag's lieber nicbt. Icb
sage nur so vieä, beb äas Lillett gut suk!
linä geäenke sn äen 8st2, mit äem äie «Hlsris
Ltusrt» scbiielZt: äer Lorä IsLt sicb entscbui-
äigen; er ist zu Lcbikk nscb DIten!

klit eruö! Spalter.

We, 5uckt vsn.
ver viin5cn» «S5i
Lieber /Vebeispaiter/

5eit Du mir einmai xestancien bast, icb sei
Dir sz^mpatbiscb, lveii icb ivie Deine /l/utter
bei/Ze, mir aber xieicb-eitix sins ^b/ubr -uteii
lvercien iieLsst, seitber ist einixe ?eit vergangen
unci Du ivirst kaum cias xieicbe zute t?e</äcbtnis
baben rvie icb. /i/änner baben überbauot nie
ein lzukes t?eciäcbtnis es ist ibre 8cbutz-/arbe,
ciamit sie sicb an xeuiisse Dinxe, «vie zum t?ei-
spiei ^cblvüre usiv., nicbt -u bailen baben.

Vie Du siebst, im /Vacb/oixsncien iese icb
kramp/ba/t ciie //eirats Annoncen, il/an nennt
micb sonst nicbt ausxesprocben ciumm, aber
bei cien zivei /nseraten versazt xan- ein/acb
mein <?eist. 5ie sinci beicie aus «ier Veituiocbe.

t?e«ucbt
zu geineinscbakti. regelmäßigem

/ieit-Traininx
passionierte 8portksmeraäin
(kortgesckrittene keiterin)

Dressurpkerä zur Verfügung.
Dv. spätere Deirst.

Ver ivirci ev. -u beiraten sein? Das Dressur-
o/er«i? Ver scbreibt überbauot? Der 8taii?

Lbepssr, Mitte 3<Z,

vünscbt öriekvecbsel mit ebensolcbem
über Lbekrsgen usv. Diskretion.

8cbreibt «ia cier Lbemann ciem ebensoicben unci
</ie Lbe/rau cier ebensoicben ocier übers /treu-?
Ocier ciiktiert er ibr o«ie> sie ibm ocier ein Fatz
er unci ein 5at- sie? Ob ^eit voii Lbe/razen.
Xincier, Xincier, beiratet nicbt/ Fax nicbt, ciat?

Dir ciie /nserate scbon ziebenmai xescbickt ivur-
cien icb lvare xeknickt ciarob. /cb babe Dicb
sonst uiirkiicb xern, ivennscbon «iie Leute micb
mancbma! bioci anscbauen, ivenn icb in einem
stiiisn^ Vinkei cies Kestaurants piot-iicb lvis-
bernci berausiacben muü ob Deinen /auien
Vit-en.

80 ieb «ienn lvobi unci sei recbt scbön unci
artix xexruüt von Deiner öarbara.

Liebe Barbara!
Du verveebselst micb mit einem von Deinen

vielen öriekvecbslern, äie Du vabrscbeiniicb
auk äem Veg äes IZeirats-Xnongsen-Lesens er-
vorben ksst. Icb kätte Dir je gesagt. Du seist
mir svmpatkisck, veil Du vie meine Mutter
beiöest! iVie bat meine Mutter Barbara gebei-
Üen, sie bätte äas weit von sick gewiesen;
äa» ist äie Heilige äer Artilleristen unä äaber
eine ?reunäin von t^racb; äas war meine Mut-
ter nickt, aber Du bist es, wenn Du «viebernä»
bersuslsebst. Dnä gescbvoren babe icb Dir gar
nicbt», nicbt einmsi Liebe unä ?reue so
eine I?reckbeit! Die von Dir nicbt verstanäeoen
Inserste sinä gsnz einksck. Dss erste beäeutet,
äsk bersusgeKrscbt veräen soll, ver besser
äressieren kann, er oäer sie, äer Lieger be-
bält äann äie Hosen an, äer anäre ?eil muö
sie kür immer auszieben. IInä äas anäere
Inserat erkläre icb Dir später einmal, venn Du
verbeiratet bist, vonaek Dein Zinn 211 steken
»cbeint. Denn Dein Buk: Xinäer beiratet nicbt,
klingt nacb äer Meloäie vom ?ucks unä äen
sauren l'rauken. V02U liesest Du sonst so eikrig
äie Leirats-Inserate? Da!

Xlso sei reckt artig, grüble nicbt unä mscb,
äsö Du unter äie Daube kommst.

(ZrulZ! iVebelspaiter.

^uscbrikten kür äen Briefkasten bitten vir
sn äie «Lriekkasten-Keäsktion äe» IVebeispsi-
ters, Borscback» 2U aäressieren.
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